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Adelberg: „Montemaris“,14 bis 15 Uhr, Ab-
nahme des Schwimmabzeichens „Seepferd-
chen“ oder „Bronze“; 18 bis 22 Uhr, Shisha-
Lounge mit orientalischen Teesorten.
Plüderhausen: Gemeindebücherei, Haupt-
straße 56, geöffnet 13 bis 16 Uhr.
Urbach: Jugendhaus „UYC“, Seebrunnen-
weg, 16 bis 22 Uhr, Offener Treff.
Urbach: Mediathek, Rathaus, Kirchplatz 1,
geöffnet 14 bis 18 Uhr.
Remshalden-Geradstetten: Jugendhaus
Spektrum – Sport in der Stegwiesenhalle,
14 bis 16 Uhr; Offenes Haus, 15 bis 19 Uhr;
Jugendtreff, 19 bis 22 Uhr.
Remshalden-Geradstetten: Bibliothek, 15
bis 19 Uhr geöffnet.
Remshalden- Geradstetten: 14 bis 18 Uhr,
Marktcafé für Alt und Jung.
Remshalden-Grunbach: Aktivspielplatz,
Daimlerstraße, 14 bis 18 Uhr geöffnet.
Rudersberg: Jugendhaus „Style“, 14.15 bis
22 Uhr geöffnet.
Rudersberg-Steinenberg: Freibad, Freiluft-
kino, „Fluch der Karibik“, Einlass 20 Uhr.
Rudersberg-Schlechtbach: Ortsbücherei,
Rathausplatz 5, geöffnet 17 bis 19 Uhr.
Winterbach: Michaelskirche, 15 bis 17 Uhr,
für Besucher geöffnet.

„Mir macht das alles auch Spaß, ganz ehrlich“
Ursula Moser aus Hößlinswart, Landfrau auf allen Ebenen, hat die Heimatmedaille des Landes verliehen bekommen

Berglen-Hößlinswart (usp).
„Heimat bedeutet für mich Bodenstän-
digkeit und Fortschritt zugleich. Sie ge-
hört zum modernen Leben dazu.“ Für
Ursula Moser aus Hößlinswart ist der
Begriff also keineswegs verstaubt. Ges-
tern bekam die „Ober-Landfrau“ in
Kloster Brombach bei Wertheim die
Heimatmedaille des Landes verliehen.

Dass sie ausgezeichnet wird, weiß sie seit
drei Monaten. Als sie die Nachricht bekam,
sei sie „aus allen Wolken“ gefallen. Nun
gut, sie war selbst schon bei einigen Preis-
verleihungen dabei, auch bei denen der Hei-
matmedaille, aber eben nur als Gast. Der
Vorschlag, Ursula Moser zu ehren, kam vom
Landesverband der Landfrauen. Zehn Per-
sönlichkeiten bekommen heuer die Aus-
zeichnung, aus ganz unterschiedlichen Be-
reichen, alles Leute, die, so beschreibt Ur-
sula Moser, „im weitesten Sinne fürs Allge-
meinwohl tätig sind“.

Was ist für sie „Heimat“? „Natürlich
Hößlinswart und eben die Arbeit für die
Landfrauen und ihre Bewegung.“ Die Be-
gründung für die Auszeichnung nimmt ex-
plizit Bezug auf Ursulas Mosers Einsatz bei
der landesweiten Aktion „gegen die zuneh-
mende und immer früher einsetzende Kom-
merzialisierung von Advent und Weihnach-
ten“. Diese Aktion, gestartet im Jahr 2000,
trägt den Titel „Alles hat seine Zeit! Land-
frauen gegen Nikoläuse im September“. Die
Mitinitiatorin bringt es kurz und bündig
auf den Nenner: Dass sich bereits am Ende
der Sommerferien Schoko-Nikoläuse in den
Verkaufsregalen breit machen, sei ihr, und
nicht nur ihr, „auf den Wecker gegangen“.

Dem damaligen Minister Walter Döring
übergaben die Landfrauen vor drei Jahren
50 000 Protestunterschriften und sie spra-
chen mit den Handelsketten über das The-
ma. Beides hat zwar nicht dazu geführt,
dass die Nikoläuse aus den Regalen ver-
schwanden beziehungsweise dort erst zur
Adventszeit aufgetaucht sind, räumt Ursula
Moser ein, aber Teilerfolge habe es schon
gegeben. Einzelne Läden hätten die Frist
mit dem Weihnachtssortiment auf vier Wo-
chen bis 14 Tage reduziert beziehungsweise
überhaupt später weihnachtlich dekoriert
als zuvor.

„Endlich macht mal
jemand was dagegen“
Entscheidend sei aber ohnehin die Haltung
der Käufer, meint die Landfrau. „Aber die
Verbraucher machen sich da zu wenig Ge-
danken. Einer sagte mal zu mir, was mich
das eigentlich angeht, wann er seinen Niko-
laus kauft. Da hat er eigentlich recht. Ich

„Schaltzentrale“ in
Hößlinswart: Die
Verbindungen von
Ursula Moser
reichen bis nach
Berlin.
Archivbild:
Bernhardt

habe mit dem eine Viertelstunde lang dis-
kutiert, ihm gesagt, dass es auch um die
Werte von Weihnachten, ihren Zusammen-
hang, ihren Erhalt geht. Es gab aber auch
Eltern, die gesagt haben, Gott sei Dank
macht mal endlich jemand was dagegen.“

Ursula Moser ist seit 1973 im Vorstand
der Berglener Landfrauen, seit 2000 eine
der vier Vorsitzenden dort. Seit 1981 ist sie
Geschäftsführerin des Kreisverbands. Sie
schmunzelt: „Ehrenamtlich mit Aufwands-
entschädigung, wenn man davon sprechen
kann.“ Seit 1991 ist sie Mitglied im Landes-
präsidium der Landfrauen. Seit 1997 leitet
sie dort den Arbeitskreis Kultur. Seit 1994
ist sie Delegierte in der Mitgliederversamm-
lung des Landesfrauenrats, in der 52 Frau-
enorganisationen vertreten sind. Sie ist auf
Landesebene außerdem im Prüfungsaus-
schuss für Übungsleiter. Seit 2004 ist sie auf
Bundesebene im Fachausschuss Sozial- und
Gesundheitspolitik, der ein- bis zweimal im
Jahr in Berlin tagt. Derzeit vertritt sie fer-
ner eine Kollegin im Ausschuss für Haus-
wirtschaft- und Bildungspolitik im Land-
frauenverband.

Schließlich ist sie Mitglied in der Dele-
giertenversammlung für den Landesver-
band Württemberg-Baden, in dem rund
55 000 Landfrauen organisiert sind, und der
laut Ursula Moser gegenüber den anderen

meren Ländern Aids-Medikamente zum
Herstellungspreis zu verkaufen und die Pa-
tente für diese aufzulösen. „In Indien sitzen
Pharmafirmen in den Startlöchern, die
könnten sofort loslegen.“

Im vorigen Jahr war Ursula Moser mit ei-
ner Delegation des Landesverband in Ke-
nia, unter anderem, um Projekte im Rah-
men von „Brot für die Welt“ zu besichtigen
und Spenden zu übergeben für Witwen-
und Waisenprojekte. Sie selbst war zwei
Tage mit einer Dorf-Krankenschwester
über Land unterwegs. „Das ist für uns hier
unvorstellbar, was die dort leistet.“ Die
Hößlinswarterin ist überhaupt tief beein-
druckt von den afrikanischen Frauen. Die
seien die treibende Kraft im Kampf gegen
die Aids-Epidemie, auch diejenigen, die
täglich stundenlang unterwegs sind, um
von weither die für die Familien überle-
benssichernde Ration Wasser heranzu-
schaffen. Generell aber sei die Lage an der
Aids-Front in Afrika katastrophal. „Der
Großteil der arbeitenden Bevölkerung wird
einfach hinweggerafft“, berichtet sie.

Ja, und sie selbst, wie bringt Ursula Mo-
ser eigentlich den Aufwand für ihre „Äm-
terflut“ im Einklang mit ihrer Familie
überhaupt unter? Die 54-Jährige lacht:
„Mir macht das alles aber auch Spaß, ganz
ehrlich.“

Landesverbänden weniger berufsständisch,
man könnte auch sagen, bäuerlich ausge-
prägt ist. Dass die Wurzeln der Landfrau-
enbewegung aber aus dem Bäuerlichen
kommen, sei ja klar, ergänzt Ursula Moser,
„und das ist auch gut so“. Sie erkennt näm-
lich einen Einstellungswandel: Die Bevöl-
kerung erkenne zunehmend die Qualität
des Wohnens im ländlichen Raum an. „Der
erfährt immer größere Wertschätzung. Die
Leute verstehen immer besser, dass auch er
eine Kulturlandschaft ist, die es zu pflegen
gilt.“

Ihr besonderes Steckenpferd:
Der Arbeitskreis Kultur
Ihr Steckenpferd unter all ihren Ämtern ist
der Arbeitskreis Kultur. Dieser erstellt vor
allem Arbeitshilfen für die Ortsvereine der
Landfrauen. Er startete auch die „Quali-
tätsoffensive gegen Brustkrebs“, setzte sich
für den Erhalt des so genannten Brust-
krebstelefons an der Uniklinik Heidelberg
ein, gab dazu eine Anschubfinanzierung,
war mit die treibende Kraft beim Mammo-
graphie-Screening, überhaupt bei der all-
gemeinen Vorsorge gegen Brustkrebs. Der
AK trat auch dem Aktionsbündnis gegen
Aids bei, übergab in Tübingen 7000 Unter-
schriften an das Bündnis, das fordert, in är-

Kirche feiert
Bücherei-Jubiläum
Winterbach.
Mit einem Kirchenfest feiert die katholi-
sche Kirchengemeinde Winterbach am
Sonntag, 10. September, das 50-jährige Be-
stehen der katholischen öffentlichen Bü-
cherei. Das Fest beginnt mit einem Gottes-
dienst um 10 Uhr. Es predigt Diakon Dr.
Wolfgang Rube und es singt der Chor
„Good News“. Dem Gottesdienst schließt
sich ein musikalischer Frühschoppen an,
danach gibt es Mittagessen und am Nach-
mittag werden Kaffee und Kuchen angebo-
ten. In der Bücherei ist derweil von 11 bis 18
Uhr ein „Tag der offenen Tür“ mit Buch-
ausgabe, verbunden mit einer Kinderbuch-
ausstellung. Für Kinder gibt es außerdem
einen Luftballonwettbewerb, bei dem
Buchpreise winken, Kinderschminken,
Kurzfilme, Figurentheater, eine Hüpfburg
und den Auftritt eines Zauberers. Zum Ab-
schluss des Fests führt der Kirchenchor das
Musical „Ruth“ auf.

Aktivspielplatz eine
Woche lang geschlossen
Remshalden.
Der Remshaldener Aktivspielplatz ist von
heute, Freitag, 8. September, bis Freitag,
15. September, für den normalen Betrieb
geschlossen. Auf dem Gelände findet in die-
ser Zeit die zum Ferienprogramm der Ge-
meinde gehörende Ortsranderholung für
Kinder im Alter von sechs bis zwölf Jahren
statt. Die Teilnahme an diesem ganztägigen
Betreuungsangebot ist nur für angemeldete
Kinder möglich.

Albverein Plüderhausen
im Stubenheimer Tal
Plüderhausen.
Stille Täler und einsame Höhen verspricht
Wanderführer Rolf Klement bei der Tages-
wanderung des Schwäbischen Albvereins,
Ortsgruppe Plüderhausen, am Sonntag, 10.
September, auf der Stubenheimer Alb. Auf
der Albhöhe südöstlich von Geislingen/
Steige befindet sich ein nur wenig bekann-
tes Wandergebiet, das aber zu jeder Jahres-
zeit einen Besuch wert ist. Vom Weiler Zäh-
ringen geht es über Öllenstein, Eglenseen,
Hungerbrunnental nach Altheim. Dort ist
eine Mittagseinkehr vorgesehen. Über das
Hirschbachtal wird der Ausgangsort wieder
erreicht. Die Gehzeit beträgt etwa dreiein-
halb Stunden. Hin- und Rückfahrt mit Pkw.
Abfahrt am Sonntag ist um 8.30 Uhr am
Rathaus Plüderhausen.

Gottesdienst im Grünen
und Kindergottesdienst
Plüderhausen.
Die evangelische Kirchengemeinde Plüder-
hausen feiert am Sonntag. 10. September,
zusammen mit dem CVJM und dem Posau-
nenchor einen Gottesdienst im Grünen auf
der Burghalde. Er beginnt um 10.30 Uhr.
Für Kinder ist parallel Kindergottesdienst.
Im 25. Jahr des Bestehenes des „Gottes-
dienstes im Grünen Burghalde“ predigt am
Sonntag Diakon Martin Wolf, beim evange-
lischen Gemeindedienst in Stuttgart zu-
ständig für alle Gottesdienste im Grünen im
Land. Der Gottesdienst findet bei jedem
Wetter statt. Im Anschluss findet ein Mit-
tagessen statt, allerdings nur bei gutem
Wetter. In der Margaretenkirche ist am
kommenden Sonntag um 9 Uhr Frühgottes-
dienst mit Pfarrer Jürgen Höss.

Krämermarkt in Urbach
Urbach.
Rund um das Rathaus in Urbach-Süd findet
am Dienstag, 12. September, wieder ein
Krämermarkt statt. Die Händler bieten ihre
Waren von 7 bis 18.30 Uhr an.

Waldenstein: Immer mal wieder verpfändet
Die altehrwürdige Burg bei Rudersberg hat im Laufe der Jahrhunderte viele Herren kommen und gehen sehen

Die Burg Waldenstein mit Nebengebäuden aus der Vogelperspektive. Bild: Baireuther

Rudersberg (btr).
Den Namen gehört hat jeder
schon mal. Aber dort gewesen
sind die wenigsten. Kein Wun-
der: Burg Waldenstein liegt, zu-
mindest nach heutigen Maßstä-
ben, weitab vom Schuss. Nur
eine ganz, ganz kleine Straße
führt dorthin, wo sich einstmals
die feinen Herren die Klinke in
die Hand gaben.

Eigentlich ist die Lage ungewöhnlich: Burg
Waldenstein liegt weder unten im Wieslauf-
tal noch hoch droben auf dem Welzheimer
Wald. Sie liegt sozusagen auf der Vorstufe
zu den Höhenlagen. Eine Lage, die eigent-
lich keine sonderlich guten Voraussetzun-
gen für die Verteidigung bietet. Aber Wal-
denstein liegt landschaftlich einmalig über
dem schönen Wieslauftal. Das mag mit ein
Grund für die Auswahl des Standorts gewe-
sen sein. Und: Die Burg mit ihren bis zu drei
Meter starken Mauern lässt auf eine gewisse
Bedeutung in früherer Zeit schließen.

Der Besitz und das umliegende Gebiet ge-
hörten den Hohenstaufen. Wann Württem-
berg die Herrschaft übernahm, ist nicht be-
kannt. Aber bereits im Jahre 1251 scheint
Graf Ulrich I. von Württemberg schon der
Oberherr über die Burg gewesen zu sein.

Um 1420 wurde dann der Waldenstein als
Eigentum von Württemberg bezeichnet, das
allerdings seine Vogtei des Öfteren verpfän-
dete.

Ein Burgherr tat sich
einst als Messerstecher hervor

Nachdem das Amt Rudersberg gebildet
worden war, verlieh 1456 Graf Ulrich V.
seinem Hofmeister Antony von Emershofen
das Schloss Waldenstein mit Gärten, Wie-
sen und Weiden nebst Fischwasser. Die
Frondienste oblagen den umliegenden Or-
ten wie Schlechtbach, Steinenberg, Ruders-
berg und Michelau, die sich 1590 mit 720
Gulden loskauften. Das Geschlecht der
Emershofen blieb über hundert Jahre auf
dem Waldenstein. Bekannt sind namentlich
Hans und Gerung von Emershofen. Der
letztere war Vogt von Winnenden; er er-
stach beim Haferhandel einen Bauern. Er
rettete sich nach dieser Untat in die Komtu-
rei des Deutschordens in Winnenden.

Der Untervogt von Schorndorf übernahm

nun den Besitz.
1551 belehnte Herzog Christoph den Chr.

Waldauf, damals schon als Christoph von
Waldenstein benannt, mit dem Walden-
stein, dem 1571 sein Sohn nachfolgte.

Im 17. Jahrhundert erwarb die Familie
von Göllnitz das Gut, und 1761 besaß es die
Witwe des Hofmedicus Riecke zu Stuttgart
als Kunkellehen.

Im Jahre 1792 wurde der Besitz von der
Kammerschreiberei an die Gemeinde Ru-
dersberg verkauft.

Einige der Edlen, die sich nach dem Wal-
denstein benannten, gehörten in die Klasse
der Dynasten. Hier sei besonders Konrad
von Waldenstein erwähnt, der um 1720 zum
Gefolge des Grafen Ulrich II. von Württem-
berg zählte.

Die Herren von Gaisberg besaßen an-
scheinend nur kurze Zeit den Waldenstein.

Von dieser Adelsfamilie ist folgende Episo-
de zu berichten: Am Ende des 16. Jahrhun-
derts wütete in deutschen Landen die Pest.
Anna von Gaisberg, die einen Freiherrn von
Holtz geehelicht hatte und sich in Welzheim
aufhielt, wollte der Seuche entfliehen. Sie
suchte Unterkommen auf der Burg bei ihren
Eltern, wurde aber aus Angst vor Ein-
schleppung der fürchterlichen Krankheit
nicht eingelassen. Am 1. November 1597 ge-
bar sie außerhalb der schützenden Burg-
mauern, nahe bei einem zur Burg gehören-
den Brunnen, einen Knaben – und zwar den
später berühmten Generalfeldzeugmeister
Georg Fr. von Holtz. Seit dem 17. Jahrhun-
dert wurden auch Vertreter des niederen
Adels und Bürgerliche mit dem Walden-
stein belehnt.

Im Jahre 1790 sollte Waldenstein mit Hö-
fen und Feldern an einen Baron Moltke ver-

äußert werden. Herzog Karl Eugen vom
Hause Württemberg verweigerte aber als
Lehensherr seine Zustimmung zu diesem
Kaufhandel. So konnte das Amt Ruders-
berg dann 1792 Schloss und Zubehör er-
werben. Es handelte sich um 250 Hektar.
Am 27. Dezember 1819 wurde das Schloss
von einem schweren Feuer heimgesucht.
Der Kern der Burg trotzte aber den Flam-
men.

Heute ist eine Gaststätte
in dem alten Gemäuer

Soweit ein Rückblick in die Geschichte.
Heute ist auf dem Waldenstein ein feines
Speiserestaurant untergebracht. Und ab
und zu werden auch Burgfestspiele veran-
staltet als Erinnerung an längst vergangene
Tage.

Freitag, 8. September 2006
Nummer 208 – weRund um Schorndorf

Freitag, 8. September 2006
Nummer 208 – sh

SHR2


